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Das Schächten.
Verſuche von Hoffmann. (Archiv für wiſſ. u. prakt.

Thierheilkunde LXVI, S. 99.)
Das Centralblatt für Phyſiologie Nr. 23 vom

16. Februar 1901 berichtet über dieſe Verſuche,
wie folgt:

Seile 598: „An der Schule in Stuttgart wurden
mit Rückſicht auf die ſpätere Präparation die Pferde
durch den Schächtſchnitt getödtet. Sie waren dabei
nur an einem Seile befeſtigt. Jn 2 bis 3 Zügen
wurden die Weichtheile bei geſtrecktem Halſe durch
ſchnitten; der Schnitt ging bis auf den Körper des
zweiten oder dritten Halswirbels. Kaltblütige Pferde
traten nach dem Schnitt häufig etwas zurück, Raſſepferde
verſuchten in die Höhe zu ſteigen oder traten bald
vor-, bald rückwärts, ſoweit es das Seil geſtattete.
Das Bewußtſein war nicht getrübt. Dieſe
Erſcheinungen traten auf bis 5 Minuten nach Anbringung
des Schächtſchnittes. Alle dieſe Bewegungen ſtehen
unter dem Einfluß des Willens; gegen die fünfte
Minute zeigten die Thiere Anzeigen des ſchwindenden
Bewußtſeins, ſie ſpreizten die Füße, um ſich ſtehend
zu erhalten. Es traten Krämpfe der peripheren
Körpermuskeln und ſchließlich der ganzen Muskulatur
auf. Minute nach dem Aufreten der Krämpfe
ſtürzte das Pferd zuſammen. Zur Beförderung des
Blutabfluſſes mußten 2——3 mal durch Nachſchneiden
die Blutpfröpfe an der Carotis entfernt werden. Der
Tod trat 9 10 Minuten nach dem Schächtſchnitt ein!
Das niedergelegte Rind zeigt in vielen Fällen unmittelbar
nach dem Schächtſchnitte keine Erſcheinungen. Dieſe
Ruhepauſe dauert 10—15 Sekunden an der Cornea
Reflex hat aufgehört; das Thier iſt bewußtlos. Nach
längſtens 20 Sekunden kehrt das Bewußtſein wieder
und mit ihm ſtarke Abwehrbewegungen. Das Thier
ſucht ſich aufzurichten, die Feſſeln zu ſprengen, und es
iſt in jedem Schlachthauſe bekannt, daß es thatſächlich
Thieren gelang, die Feſſeln zu ſprengen aufzuſtehen
und durch die Schlachthalle zu laufen.

Solche gründliche Unterſuchungen undBeobachtungen,
wie wir deren ſchon eine ganze Anzahl brachten, ſind
allein maßgebend für den Werth oder Unwerth des
Schächtens. Von den nahe an 200 oft ſehr bedingten
und dann noch geſichteten und ausgeſuchten Meinungs
äußerungen für das Schächten iſt keine einzige geſtützt
auf ſolche gründliche Unterſuchungen, wie ſie Hoffmann,
FriedmannNeuwied, Mittermayer, Kehrer-Heidelberg,
Sondermann, Siegmund, Bruneau, Ulrich, Bauwerker
und viele andere, insbeſondere aber die kgl. ſächſiſchen
VeterinärKommiſſionen, welche über das Schächten zu
entſcheiden hatten, wiederholt vorgenommen haben.
Abgeſehen von der Sache an ſich, provozieren eigen
ſinnige Jsraeliten den öffentlichen Unwillen in
bedenklicher Weiſe. Wir haben zahlreiche Zuſchriften,
darunter ſelbſt von Juden, welche alle ſagen, daß es
erklärlich ſei, daß, wer einmal das ſcheußliche, grauſame
Schächten mit angeſehen habe, auch unwillkürlich an
die gewiß unbegründeten Anklagen wegen Ritual
mordes denke. Was ſagt Rabbi nun?

Halle.
Die Sache lag weit zurüch, die am 10. dſs. Mts.

vor dem Schöffengerichte ihren Abſchluß fand. Die
„Halleſche Reform“ brachte in der Nummer vom
15. September 1900 einen Artikel: Was kommt
dort von der Höh?“ der die „Harmloſen“ ans
Tageslicht förderte, worin u. A. geſagt worden iſt:
„Wo der Baron Schröder von Seltenreich, zur Zeit eine
Zierde des Zuchthauſes „Lichtenburg“, als Schlepper

fungirte.“ Dieſen Satz hatte ein Kaufmann C. Hermann
Schröder, zu Leipzig wohnhaft, auf ſich bezogen und
den veranwortlichen Redakteur verprivatklagt.

Der Kläger behauptete, er ſei in Halle als Baron
von Seltenreich allgemein bekannt, er ſei erſt Ende
Februar er. nach Leipzig gezogen. Die Privatklage iſt
am 1. März er. eingereicht, das gab dem Beklagten
Veranlaſſung, von dem Kläger den Beweis zu fordern,
wann er von dem Artikel Kenntniß erlangt habe und
was darin beleidigend ſei. Der Kläger meinte, eine
Zierde des Zuchthauſes, das geniere ihn nicht, nur
die Bezeichnung „Schlepper“ ſei für ihn beleidigend.

Es wurde feſtgeſtellt, daß der Kläger eine lang
jährige Zuchthausſtrafe am 12. November v. J. verbüßt
habe und am 14. November polizeilich in Halle gemeldet
ſei. Von dem Jnhalt des Artikels will er aber erſt
im Dezeniber 1900 Kenntniß erhalten haben. Der
Beweis mißglückte ihm. Es hatten bereits mehrere
Termine angeſtanden und war der Vorſitzende bemüht,
die Sache aus der Welt zu ſchaffen. Eine Ermahnung
an den Kläger, die Klage zurückzunehmen, fand kein
Gehör, da der unter dem Namen Baron von Seltenreich
gehende Kläger Koſten nicht übernehmen wollte. Der
Beklagte aber auch dazu keine Veranlaſſung hatte.
Erſt als dem Kläger Vorhaltungen gemacht worden
waren, daß er die Koſten doch nicht zahle, ließ er ſich
herbei, auf einen Vergleich einzugehen. Das Gericht
ſchlug vor, der Redacteur ſolle in der Reform erklären,
daß er mit der Bezeichnung Baron von Schröder nicht
den Kaufmann C. Hermann Schröder, früher in
Halle a. S., jetzt in Leipzig, hat bezeichnen wollen,
daß ihm nicht bekannt geweſen ſei, daß der Kläger
unter jener Bezeichnung bekannt ſei, daß er nicht habe
behaupten wollen, daß er ſich des Schleppens bei
Spielerei ſchuldig gemacht habe.

Der Herr Baron Schröder hob wiederum hervor, eine
ſolche Erklärung habe in der Reform keinen Werth, denn
die leſe niemand, er wolle die Erklärung in eine andere
Zeitung eingerückt wiſſen. Der Redacteut meinte darauf ſehr
richtig, warum der Kläger ſich denn ſo aufrege und
ſo tiefinnerlich beleidigt fühle, darauf meinte der Herr
Baron Schröder, dem koſtet der Druck und das Papier
nichts, das brauche er nicht zu bezahlen. Er muß
es ja wiſſen. Jn den erſten Terminen war er hoch
erhaben über „alle“, indem er meinte: „Es kommt ja
keiner an mich heran, Jhr ſeit ja alle zu klein,“ wobei
er die nöthige Handbewegung machte. Der Herr
Baron Schröder ließ ſich nun mehr zur Rücknahme
ſeiner Klage bewegen und dampfte nach Leipzig
zurück.

So muß es kommen. Ein hieſiger Bürger war auf
den Leim gegangen, ſeinem Beſuch aus Döllnitz im
Zoologiſchen Garten Thiere zu zeigen. Damit war
er bald fertig und wollte nun die ff. Küche probiren.
Bier mußte er ſelbſt holen, als die Speiſe ohne Brot
verabreicht wurde, auch kein Löffel beigefügt war,
machte der Gaſt Krach. Da kam wohl Brod, aber
kein Löffel. Die „Lobeserhebungen“ ſchien der Kellner
weiterberichtet zu haben, denn, als die Gäſte bereits
den Garten verlaſſen hatten, hörte der Gaſtgeber hinter
ſich reden: „Das iſt der Herr!“ Gleich ſtellte ſich ein
Mann vor: „Jch heiße Preiß,“ worauf der Herr
erwiderte: „Meinetwegen Sch Herr! Jch
bin der Director vom Zoologiſchen Garten, ich heiße
Preuß.“ „Das intereſſirt mich nicht,“ meinte der biedere
Bürger und war erſtaunt, über deſſen übermäßig
hervorragendes Riechorgan und ſein Genäßele. Da
kam die „Electriſche“, welche einen Polizeicommiſſar
mitbrachte, dieſen winkte der augebliche Director mit
dem Finger, ſo wie ein Schulmeiſter einem Jungen
winkt. Eilfertig ſprang der Commiſſar hinzu und

antwortete auf die Frage, ob er den Herrn kenne:
„Gewiß, das iſt der Apoth. aus Halle,
Herr Director.“ Nunmehr erſchien es dem Gaſt als
glaubwürdig, einen Director vom Zoologiſchen Garten
vor ſich zu haben, verbot ſich aber euergiſch, daß der
Commiſſar, ohne zu wiſſen, was der Director von ihm
wolle, ſeinen Namen zu nennen worauf der Mann
von der Ordnung ſich entfernte. Dem Director aber
eröffnete der erregte Beſucher des Wohlfahrtsinſtituts,
wenn er ſich nicht ſofort von ſeiner Seite entferne,
dann würde er ſein deutſches Fauſtrecht an ihm aus
üben. Das half.

Der „zintergarken“. Wir hatten kürzlich das
Vergnügen, die Räume dieſes Lokales in Augenſchein zu
nehmen, wobei wir den Eindruck empfanden, daß dasſelbe
auch einmal einer Neureſtaurirung unterzogen werden
könnte. Jn dem Garten könnte wohl auch mehr Fleiß
verwendet werden. Sollte ſich jedoch das Berliner
jüdiſche Konſortium, welches als Beſitzer aufgeführt
wird, darin wohlfühlen, ſo müſſen wir aufrichtig
geſtehen, daß das bei uns nicht der Fall iſt, denn bei
uns geht nichts über ein ſauberes Lokal. Die hohen
Preiſe bringen es keineswegs, hoffentlich drücken die
vielen Ausſtellungsbeſucher ein Auge zu.

Hoher Beſuch ſteht uns bevor, da iſt es ſelbſtverſtändlich,

daß die Stadt ein Feſtgewand anlegt. Als die Tages
blätter meldeten, daß für dasſelbe das Sümmchen von
70000. Mark aufgewendet werden ſoll, da konnte man
die monarchiſche Barometerprobe abnehmen, Für ſolche
Leute, die einen ſolchen Poſten Geld noch nicht auf
einem Haufen geſehen haben, klingt die Summe
natürlich hoch. Wenn man aber vergleicht, was
andere Städte aufgewendet haben, dann ſind 70000
nicht zu viel, immerhin aber auch genug für den äußerſt
kurzen Beſuch. Die ängſtlichen Bürger können ſich
aber tröſten, an ſolchen Tagen kommt Geld in die
Stadt, wenn ſie auch von der denkwürdigen Feier nicht
viel zu ſehen bekommen, es wird von den Abſperrungs
maßregeln weitgehender Gebrauch gemacht werden, ſo
muß bei ihnen doch das Bewußßtſein, ſeit langer Zeit
den Kaiſer des Reichs in der Saaleſtadt weilen zu
wiſſen, allen Groll verdrängen. Wie ſtolz können wir
dann unſere hohen Mitbürger anſchauen, wenn ſie nach
der Feier ſo etwas ungewöhnliches ins Knopfloch
bekommen haben. Die gewöhnlichen Bürger dürfen
ſich dann an dem ſchönen Denkmal mit den beiden
Geſtalten im Evakoſtüm für immer ergötzen. Der
Geldmann, der das Denkmal geſtiftet hat, wird ſchon
ſein Scherflein zu den Unkoſten beitragen und ſpäter
werden die Mürriſchen ſicherlich ausrufen, fürwahr ein
ſchönes Denkmal mit einer herrlichen von--Dehue.

25000 Mark ſollen die hieſigen Commerzienräthe
zu einem Ehrenbecher für den Kaiſerbeſuch in Halle a. S.
geſpendet haben.

Der unlautere Wettbewerb iſt bei den Juden an der
Tagesordnung. Der jüdiſche Mitbürger Eugen Glaſer
quälte ſich mit „TotalAusverkauf“ ab, den er endlich
in „Großen Ausverkauf“ verwandeln mußte. Nun
ſind ſich die jüdiſchen Abzahlungsbazare Eichmann und
Blumenreich in die Haare gefahren; letzterer hat inſerirt,
das größte ſtändige Lager von Anzügen am Platze zu
haben das nahm der kleine Herr Eichmann krumm.
Er benutzte einen Goim, der die Anzüge bei Blumen-
reich zählen mußte, der aber bei 250 ſchon fertig war.
Das Gericht ſoll nun in einem ſpäteren Termine
herausklügeln, welcher von beiden Recht hat.

Der 3uzug von Juden in unſerer Stadt hört nicht
auf. Hat ſich da wieder heimlich niedergelaſſen in der
Gr. Ulrichſtraße eine Paula Fenner, was iſt die
Tochter von Silberberg, der handelt mit fertigen Anzügen.
Bei der jüdiſchen Paula ſind zu haben Nippſachen als
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Gelegenheitskäufe. Jhr Männchen, welcher hat betrieben
in Mühlhauſen ein Geſchäftche, iſt gerathen dem
Pleitegeier in die Krallen. Die Nemeſis ſagt dem
Chr. Fenner nach, er habe begangen ä Konkursvergehen,
eine Gläubigerbegünſtigung, ä mangelhafte Buchführung,
weswegen er ſich ſollte verantworten am 13. Juni
vor's Gericht in Mühlhauſen. Wollen mer wünſchen,
daß iſt gut abgelaufen die Geſchichte, und ſie haben
laſſen laufen, den Chr. Fenner, weil er iſt Jüd und
bei den Jüden, weil ſe ſind geſchaite Leut. Solche
Schiebungen ſind niſcht neies.

Eine Permnthung. Jn auswärtigen Blättern iſt
die Nachricht verbreitet, daß von hier eine Anzahl
Ausländer, die ſich als läſtig erwieſen, ausgewieſen
worden ſeinen. Hier weiß man vondergleichen nichts.
Vermuthlich iſt das Gerücht auf eine Auslaſſung des
hieſigen ſozialdemokratiſchen „Volksblattes“ zurück
zuführen, das die Vermuthung ausſprach, wegen der
erwarteten Ankunft des Kaiſers würden wohl die hier
arbeitenden Jtaliener abgeſchoben werden. Der Zweck
dieſer „Vermuthung“ iſt unſchwer zu erkennen.

Pas Präſerveſalz ſpielt bei den Fleiſchern eine
große Rolle. Bisher ſind viele Meiſter beſtraft worden,
die ſolches verwendet hatten, um dem „Gehackten“ ein
beſſeres Geſicht zu geben. Der Geheime Medicinalrath
Prof. Dr. Liebreich in Berlin hat nun begutachtet,
daß dieſes Salz, in geringer Menge angewendet, keines
wegs für Menſchen ſchädlich ſei. Ein von der Straf-
kammer zu Eisleben beſtrafter Meiſter, Geſelle und
Lehrling wurden am 6. Juni auf Grund des Gut-
achtens vom Reichsgericht freigeſprochen.

Wird nicht unſer Ackerland ſchon durch den
chemiſchen Dünger vergiftet und hat ſich das Gift
nicht ſchon auf die Früchte abertragen Daß dies der
Fall iſt, kann man an den Kartoffeln, an Gurken uſw.
verſpüren. Gegen derartige Vergiftung iſt bis heute
noch kein Geſetz geſchaffen.

FückereiAusſtellung. Aus Anlaß des 25jährigen
Beſtehens des „Germania“Zweigverbandes der Bäcker
innungen der Provinz Sachſen, Anhalts und Thüringens
fand hier vom 9. 12. Juni in der „Saalſchloßbrauerei“
die 15. Ausſtellung des Verbandes von Erzeugniſſen
der Bäckerei, Conditorei und Pfefferküchlerei, ſowie von
Maſchinen, Geräthen, Rohſtoffen und Literatur für
dieſe Gewerbe gelegentlich des 16. Unterverbandstages
ſtatt. Die feierliche Eröffnung erfolgte bei ſchönſtem

deſſen Säle, Veranden und Colonaden zur Aufnahme
der mannigfaltigen, von mehr als 200 Ausſtellern von
nah und fern eingeſandten Gegenſtände nicht ausgereicht
hatten, ſo daß noch eine beſondere Maſchinenhalle hatte
errichtet werden müſſen. Namens der hieſigen Jnnung
begrüßte deren Obermeiſter Hugo die Erſchienenen und
gab unter Bekundung des Dankes an Alle, die das
Zuſtandekommen der Ausſtellung gefördert, dem Wunſche
Ausdruck, daß dieſe ſich nach fachmänniſchem Urtheil
als ein Meiſterſtück erweiſen möge. Der Vorſitzende
des Zweigverbandes Sachſen, W. MeyerMagdeburg,
hob hervor, daß die hallenſer Collegen Alles daran
geſetzt hätten um die Ausſtellung würdig und den
Fortſchritten des Gewerbes entſprechend auszuſtatten,
ſo daß ſie nach den ſtets vom Verband verfolgten
Beſtrebungen zu gegenſeitiger Belehrung der Fachleute
dienen könne. Neben den Ausſtellern gebühre auch den
Behörden für das dem Unternehmen entgegengebrachte
Wohlwollen Dank; bleibe dieſes dem Handwerk erhalten,
ſo ſei letzteres noch nicht verloren. Oberpräſident
v. Bötticher betonte die Nothwendigkeit des Zuſammen
ſchluſſes im Handwerk, von der dieſe Ausſtellung ein
ſo ſchönes Zeugniß ablege, und erklärte, nachdem er
auf den Kaiſer als den Schirmherrn des Friedens,
der zu gedeihlicher Arbeit nothwendig ſei, ein Hoch
ausgebracht, die Ausſtellung für eröffnet. Für die
Prämiirung hervorragender Leiſtungen ſind viele
werthvolle Ehrenpreiſe von der Stadt Halle, von
Corporationen und Privaten geſtiftet.

Feyhlerberichtigung. Jn letzter Nr. unter Halle hat
der Setzer wieder einmal die Begriffe verwechſelt. Jn
dem Artikel: Eingeſandt vom Rabbiner iſt ſtatt „Ver
ſittlichung“, zur Entführung zu leſen: „Verſittlichung“,
zur Entſündigung. Ferner ſtatt „Eintreten der Thür
ſchützer“, Thierſchützer.

Vom Kriegsſchauplatze.
Südafrika. Auf die engliſchen Lügenbeuteleien hin,

daß die Buren des Krieges müde und zur Unterwerfung
bereit ſeien, iſt im letzten Kriegsrathe der Buren
beſchloſſen worden, die Feindſeligkeiten fortzuſetzen, bis
England die Unabhängigkeit der Burenrepubliken
anerkenne. Dewet und Botha haben ſehr energiſch

Wetter am 9. Juni im Garten des Ausſtellungslokals, die Offenſive ergriffen.

Südafrika. Eine engliſche Kolonne unter Wilſon
wurde in der Nähe von Steinberg von den Buren
überraſcht und zweckentſprechend verſohlt. Sie hatte
bedeutende Verluſte.

Ein Früſſeler Drahtbericht der Daily Mail“ beſagt,
daß ein großer Boerenkriegsrath in Pietretif (Oſttransvaal)
abgehalten und die energiſche Fortſetzung des Krieges
beſchloſſen wurde. Eine Drahtmeldung der „Daily
Mail“ aus Pretoria meldet, Botha habe eine ver
ſchanzte Stellung bei Blaauwbank unweit Ermelo inne.
Delarey ſei auf dem Maſche, um ſich Botha anzuſchließen.
De Wet ſoll mit 1000 Mann eine Stellung auf den
GaterandHügeln ſündlich von der Eiſenbahn Krügers
dorp--Potchefsſtrom bezogen haben.

Aus Nah und Fern.
Schüchtverbot. Der im Juli zuſammentretende

deutſche Fleiſcherverbandstag wird an die Regierungen
eine Eingabe um Erlaß eines Schächtverbotes richten,
damit der thierquäleriſchen Halsabſchneiderei endlich
einmal geſetzlich ein Ende gemacht wird. Jn Sachſen
und der freien Schweiz beſteht ſchon längſt das Schächt
verbot dafür giebt es aber dort auch keinen Pfarrer
Frank.

Zum Fall Kroſigk veröffentlicht die „Leipziger
Volksztg.“ den Brief eines alten Soldaten, der das
Blatt vor einigen Monaten erhielt und, um eine etwa
ungerechte Beleidigung eines Todten zu vermeiden,
vorerſt zurückgehalten hat. Dieſer Brief lautet: „Jm
Jahre 1886 diente beim Magdeburgiſchen Huſaren
Regiment Nr. 10 bei Eskadron 1 der Secondeleutnant
v. Kroſigk I., 26 Jahre alt, Sohn des Generals
v. Kroſigk, ein Soldatenſchinder, der mit wahrer Wolluſt
ſeine Untergebenen quälte. Beim Vroltigiren ließ
er Pferdedünger auf den Bock werfen oder einen Eimer
Waſſer darauf ſtellen, damit die Springenden mit dem
Geſicht darauf fielen. Er ließ Schwingen voll Sand
aus der Reitbahn holen und die Rekruten bei ſtrenger
Kälte am Brunnen damit abreiben. Mit Sandfetzen
warf er in der Reitbahn nach ſeinen Leuten. Er
machte die Sporen los und ſchlug ſie den Leuten auf
die ſteifgefrorenen Kniee. Einen gewiſſen Weiſel hat
er derart thätlich mißhandelt, daß ſich dieſer in
der Mannſchaftsſtube erhängte. Auf dieſen Fall hin
erhielt v. Kroſigk 8 Wochen Feſtung, die er in

Der Roman einer Hofdame
hat zu einer Civilklage geführt, die am 6. Juni 1901
unter Bezeichnung „Anna Milewski wider Herzog
Ernſt Günther von SchleswigHolſtein“ die 13. Civil
kammer des Landgerichts I in Berlin beſchäftigte.
Die Vorgeſchichte des Prozeſſes klingt faſt wie ein Roman.

Nach den Behauptungen des klägeriſchen Vertreters
R.A. Hr. Lubſzynsky war Fräulein M., wie man
in Hofkreiſen allgemein wußte, ſeit Jahren die engſte
Vertraute der verſtorbenen Prinzeſſin Amalie. Sie
ſoll die Stellung einer Kammerdame und Reiſebegleiterin
inne gehabt und nicht blos, wie von der Gegenpartei
behauptet wird, eine untergeordnete Stellung bekleidet
haben. Der Vertreter der Klägerin behielt ſich vor,
aus Briefen und Photographien, auf denen beide
Damen gemeinſchaftlich abgebildet feien, zu beweiſen,
daß die Stellung des Fräulein M. eine durchaus an
geſehene und das Fräulein die Vertraute der Prinzeſſin
geweſen ſei. Die Klägerin, die über 80,000 Mark
eigene Gelder verfügt, habe dieſe Summe im vollen
Vertrauen der Prinzeſſin, der nur eine dürftige Apanage
von etwa 12,000 Mark zuſtand, anvertraut und als
ſie die Prinzeſſin auf ihren Reiſen nach Algier und
Kairo begleitete, ſeien aus dieſer Summe theilweiſe
die gemeinſchaftlichen Reiſekoſten mit beſtritten worden.
Auf Malta ſei ein neuer Kammerherr, Mr. Walker,
zu der Prinzeſſin geſtoßen, der, wie die Klägerin be
hauptet, die alte Dame wohl aus Unkenntniß über
deren beſchränkte Mittel, zu großen Ausgaben verleitete.
Frl. M., welche befürchtete, daß unter dieſen Umſtänden
der ſchon recht zuſammengeſchmolzene Reſt ihres Geldes
gefährdet ſein könnte, habe ſich von der Prinzeſſin von
ihrem Gelde 20,000 Fres, zurückgeben laſſen und die
Summe in einer Ledertaſche in ihrem Koffer bewahrt.
Nun ereignete ſich ein merkwürdiger Vorfall. Die
Verwandten der Prinzeſſin glaubten wohl, daß es die
Klägerin ſei, welche die zu großen Ausgaben veranlaßte
und Herzog Ernſt Günther, der Neffe der Prinzeſſin,
drängte darauf, daß Frl. M. auf alle Fälle aus der
Umgebung der Prinzeſſin entfernt werde. Dies
ſcheiterte jedoch an dem feſten Widerſtande der Prinzeſſin
ſelbſt. Endlich gelang es im Februar d. J., als die
Prinzeſſin ſich mit ihrer Geſellſchafterin in Kairo
aufhielt. Nach der Schilderung der Klage iſt Frl. M.
eines Tages, als ſie ſich auf einem Wege in die
Stadt befand, plötzlich von zwei ihr unbekannten
Männern ägyptiſchen Poliziſten gefaßt, zwangs
weiſe in einen Wagen gebracht und nach einem fran-
zöſiſchen Polizeibureau überführt worden. Dort ſei
dann ein Herr von Blumenthal den der Anwalt
als jetzigen Militärgouverneur beim Prinzen Joachim
in Potsdam bezeichnete als Abgeſandter des Herzogs

Ernſt Günther in Gemeinſchaft mit dem dortigen
deutſchen Conſul erſchienen. Sie hätten dem Frl. M.
erklärt, daß ſie auf keinen Fall mehr mit der Prinzeſſin
zuſammenkommen dürfe, ſondern ſofort die Stadt zu
verlaſſen habe. Sie war darüber ſehr entrüſtet und
verlangte, daß ſie, wenn ihr etwas vorgeworfen werde,
der Prinzeſſin gegenüber geſtellt werden möge. Man
hielt ſie trotz ihrer Proteſte in Gewahrſam und nahm
inzwiſchen eine Durchſuchung der von ihr bewohnten
Villa vor, wobei auch die Taſche mit den 20,000 Fres.
gefunden wurde. Dieſe Taſche, ſowie die ſonſtigen
Sachen des Frl. M. wurden zurückbehalten und ſie
ſelbſt zwangsweiſe nach Port Said gebracht, dort
wieder hinter verſchloſſenen Thüren bewacht gehalten
und dann auf das Schiff nach Neapel gebracht. Jn
Neapel angelangt, hatte ſie die erſte Gelegenheit, ſich
mit ihren Verwandten telegraphiſch in Verbindung zu
ſetzen, die ſie nach Berlin brachten. Hier ſoll ſie in
Folge der Aufregung längere Zeit ſchwer krank darnieder
gelegen haben. Noch während ihrer Krankheit erſchien
der Rechtsanw. Graf v. Bredow als Beauftragter des
Herzogs bei ihr, um ſie zu notariellem Protokoll zu
vernehmen und ihre Anſprüche zu erfahren. Bisher
hat aber die Klägerin weder irgend eine Genugthuung,
noch auch irgend eine Auskunft über ihr Eigenthum
erhalten. Wie der klägeriſche Vertreter geſtern mit-
theilte, hat er bereits beim Auswärtigen Amt Schritte
wegen der betheiligten Beamten gethan, während es
ſich vor Gericht um die civilrechtlichen Anſprüche der
Klägerin handle. Dieſe beantrage: den Herzog Ernſt
Günther von SchleswigHolſtein zu verurtheilen, ihr
den Betrag von 16,000 Mark nebſt 409 Zinſen vom
9. Februar 1901 an zu zahlen. Die Klägerin erhebe
zweierlei Anſprüche, ſie verlauge Schadenerſatz auf
Grund des S 823 des B. G.B. und erhebe Beſitzklage
auf Grund des S 861 B. G.B. R.A. Dr. Lubs-
zynski erklärte ſich auf Erfordern bereit, den Beweis
zu führen, daß die Klägerin im Beſitz der 80,000 Mark
geweſen ſei, und ganze Stöße von Quittungen vorzu
legen, die beweiſen würden, daß die Klägerin zahlreiche
Ausgaben für die Prinzeſſin gemacht habe. Für den
Beklagten beſtritt R.A. Graf Bredow das Vorhanden
ſein von Paſſivlegitimation. Herr v. Blumenthal ſei
allerdings in Kairo geweſen, er habe aber weder den
Auftrag zu ſeinem Vorgehen von dem Herzog Ernſt
Günther gehabt, noch habe Herr v. Blumenthal die
Taſche genommen. Vielmehr habe ſie der Kammerherr
der Prinzeſſin, Mr. Walker, an ſich genommen, von
dieſem ſei ſie Herrn v. Mohl gegeben worden.
v. Blumenthal ſei nach Kairo geſchickte worden, um
aufzuklären, wie das Verhältniß der Klägerin zu der
Prinzeſſin eigentlich ſei. Von hoher autoritativer
Seite ſeien an den Herzog und an die hohen Anver

wandten ganze Stöße von Briefen gelangt des Jnhalts,
daß die Klägerin die 75 jährige Prinzeſſin völlig
tyranniſire und ſo thue, als ob ſie eigentlich die Prin
zeſſin wäre. Das herriſche Weſen der Klägerin ſei
ſchon längſt unbequem aufgefallen geweſen ſie ſei,
nebenbei bemerkt, gar keine Hofdame, ſondern eine
einfache Kammerfrau geweſen. Zugegeben müſſe werden,
daß die Klägerin von der ägytiſchen Polizei auf der
Straße angehalten worden ſei, nnd zwar auf Anregung
des Herrn v. Blumenthal, der es für wünſchenswerth
gehalten, die Prinzeſſin von der Klägerin zu befreien.
Dieſe habe als Kammerfrau, wie das üblich ſei,
Rechnungen für die Prinzeſſin bezahlt und Garderoben
ſtücke von ihr in ihrem Koffer bewahrt. Nun ſei
Mr. Walker, der keineswegs Kammerherr ſei, in Ab
weſenheit des Herrn v. Blumenthal in das Zimmer
der Klägerin gegangen, habe dort in deren Koffer die
Taſche mit den 20,000 Fres., ſowie die Schlüſſel zu
einem Treſor, worin die Prinzeſſin ihre Werthſachen
bewahrte, vorgefunden und die Taſche Herrn v. Blumen
thal übergeben der ſie an Herrn v. Mohl weitergegeben
habe. Es werde beſtritten, daß die Klägerin jemals
80,000 Mark beſeſſen und ſich von der Prinzeſſin die
von ihr behauptete Summe der Sicherheit wegen habe
zurückgeben laſſen. Der Herzog Ernſt Günther habe
keinerlei Auftrag ertheilt, die Taſche mit Geld weg
zunehmen, er habe das Geld niemals in Beſitz genommen
und keinerlei Vortheil davon gehabt. Auf die Frage
des Vorſittzenden, was denn aus dem Gelde geworden
ſei, erfolgte die Antwort, daß es jedenfalls aufgebraucht
ſei; zunächſt ſeien, wie vorher, fällige Rechnungen
damit bezahlt worden durch die Krankheit der Prin
zeſſin, den Tod, die Ueberführung der Leiche, die Be
gräbnißkoſt n 2c. ſei wohl der letzte Reſt aufgebraucht
worden. Uebrigens ſei der deutſche Conſul bei dem
ganzen Vorkommniß umgangen worden, eine Be
hauptung, die R.A D. Lubszynski beſtritt. Dieſer
behauptete noch Kurz nachdem R.A. Graf Bredow
die Klägerin zu notariellem Protokoll genommen, ſei
Herzog Ernſt Günther noch Kairo zu ſeiner ſchwer
kranken Tante gereiſt. Er ſchiebe dem Herzog einen
Eid darüber zu, daß die Prinzeſſin Amalie ihm damals
mitgetheilt, daß die Klägerin 80,000 Mark beſeſſen,
die ſie ihr zur Verfügung geſtellt und von denen ſie
auf ihren Wunſch eine Summe von 25,000 Mark
zurückerhalten haben, ſo daß die vorgefundenen
20,000 Fres. aus dieſer Summe ſtammten.

Das Gericht beſchloß Beweisaufnahme, und zwar
ſoll zunächſt Herr v. Blumenthal, der außerhalb wohnt,
durch das zuſtändige Gericht über den Sachverhalt
vernommen werden.



Halle a. S.
Special-Geschaft

für Heiden

Feogor Rum
Leipzigerstrasse 97,

und Kleiderſtoffe, Damen und Kinder-Confeckion.

F detzt bedeutende Preisermeässigung
auf: Jackets, Capes, Kragen, Paletots, Umhänge, fertige Damen- und Kinderkleider, Blousen

J J

Herrsehaftsg
in Bayern, nächſt großer Stadt und Bahn (Vorort), 233 Mg. arrond. durchaus
guter Boden, wird Umſtände halber verkauft eventl. verpachtet.

Auf dem Gute wird nebſt Milohwirthschaft (pro Liter 30 Pfg.)
ein ſehr rentables, flott gehendes

Auühl- und Hägewerk,
alles neu eingerichtet, betrieben. Leb. u. todtes Inventar ſehr reichlich. Ge
bäude herrſchaftlich, ſehr gut und theikweiſe neu. Elektr. Licht, Waſſerleitung c.
Preis A. 260000, Anzahlung A. 100000.Gefl. Offerten u. M. K. 4451 befördert Rudolf Mosse, München

Rrhhts! und Steuer

Rittergut in Hannover
556 Morgen groß, davon 264 Morg.
rübenfähiger Acker, Reſt Wieſen, Weiden
und Holz, Gebäude maſſiv, neu. Preis
inel. Jnventar und Ernte 160 000 A.
Anzahlung 60 000 M.

Auskunft ertheilt koſtenfrei der
Kaufmann Adolf Borchers,

Hannover.

Sachen, ſowie

Teſtamente, Verträge
jed. Art werden ſachgemäß bearbeitet durch

C. Schröder,
Volksanwalt,

Als Partei-Pertreter bei Gericht zugelaſſen.

Mittelſtraße 61l.
Sonntags bis 1 Ahr zu ſprechen.

Mein ſehr ſchönes, mitten im Staats
wald zwiſchen den Städten Geithain,
Colditz, Lauſigk, Borna und Grimma
gelegenes

Wallwähleu-Rentauragt

(Mühle im Betrieb),
infolge ſeiner vorzüglich geſunden, ſtaub
und rauchfreien Lage als Sommerfriſche
geeignet, mit guten Gebäuden, 36 Mrg.
Wieſen, Garten und Ackerland, iſt für
60000 Anzahlung nach Uebereinkunft,
ſofort zu verkaufen. Alles Nähere durch
Rudolf Mosse, Lauſigk.

Viehverkauf.
15 Stück hochtragende ſchwarzbunte

Oſtfrieſiſche Ferſen,
gut gezüchtet,

und 12 Stück zweijfährige

Schnittochsen
ſtehen wegen Ueberfüllung des Stalles
preiswerth zu verkaufen auf
Dominium Obſendorf, Kr.Neumarkt
Stat. BuchwaldEllguth. i. Schl.

Wagen zur Abholung bei vorheriger
Anmeldung ſtehen in BuchwaldEllguth
bereit.

e
D

Von den meisten Fremden besucht.!
C. E. Ritter, Leipzigerstr. 90

Dauernde Spielwaaren-Ausstellung,

Grösstes Speceial-Geschäeft
für Andenken, uxus und Galanterie-Waaren.

Shtemſadrig

P. B. Heinzel
Halle a. S., Leipzigerſtratze 98bietet Großartige in

Sonnen -Schirmen
und

Regen-Schirmen
unerreichte Auswahl,

concurrenzloſe Preiſe, eigenes Fabrikat.

Feinere

ff. geſchnitzt, paſſend für

Land wiürthe.
Größte Auswahl in Halle a. S.

Zillig. IJagojeppen, für Knaben von 85 Hy an,

Jagdjoppen, für Männer v. 1,20 A. an,
Jagdjoppen, halbleinen, 2
Jagdjoppen, Cöper, 2,50
Jagdjoppen, Loden, von 2 an,
Jagdjoppen, mit Falten und Gurt 3,50,
Waſchjoppen aller Art.

4 S

Mützen à Stück 28, 50, 75 H. und 1 A.Sonſt alle Artikel ſpottbillig.
Schulanzüge, grüne Jagdhalbleinen, für Knaben

von 8——15 Jahren, Stück 3 M.

F ernspreener 1111.

Schaible
MalIlega. S.Waſchhoſen, Möbelfabrik mit elektr. Betrieh,

WBlaue Monkeur- und Normal Anzüge von K. Magazine: Gr. MärKerstrasse 26 u. 2,7
2,50 A. an. am Rathskeller, empfiehlt ov 500 Alle Sorten Möbel zu niedrigen Preiſen

Arbeiterhoſen aller Arten von I A. an. Grösste e e er
s 500

Kenner's Kaufhans,
14 Marktplatz 14.



wegen vorgerückter Saison

Preise bedeutend
billiger.

Fesche Jackets.. Paletots bostüme. Lapes Kragen.
Hafle a, S.Gustav Bockmann, Brüderstrasse I6, u u.

Spezialhaus für Seiden-, Modewaaren und Damen-Confection

magereund Sie werden Jhren Bedarf an

e Damen und Herren Wäſche
immer wieder in meinem Geſchäft decken. Nur PrimaWaare in Bett und Tiſchwäſche,

2299Handſchuhen, Cravatten halte ich auf Lager. Oberhemden auch nach Maß.

TO Bitte meine Schaufenster zu beachten. L. Rem ler,
Poststrasse I.e eÄnteriiht en Herüchlichtigt

e

S Wanduinptſte.
Am Montag, den 17. Juni, Abends 8' Uhr

spricht im grossen Saale der

Saalschloss- Brauerei
(Endstation beider Halleschen Strassenbahnen)

der Reichstagsabgeordnete Herr

loiebermayy Voy Hoyyheybers
über das Thema:

Der deutsche Bauer und seine Peinde.
Nach dem Vortrag Commers.

u Militär- Musik.Alle Deutſch-Nationalen Männer und Frauen ſind hierzu herzlichſt eingeladen.

Zur Deckung der Unkoſten wird ein kleiner Beitrag am Saaleingang erhoben.

Das Comite,



Heilage öer „Halleſchen Keform“.
Nr. 24. Halle a. S., den 15. Juni 1901. 18. Jahrgang.

Magdeburg verbüßte, kam dann nicht mehr zum
Regiment zurück, ſondern wurde verſetzt.“ Das klingt
jad geradezu haarſträubend. General Viehban hat
übrigens im Reichstag dem Rittmeiſter v. Kroſigk ſ.
3. das glänzendſte Zeugniß ausgeſtellt und wer
hat ihn in's Jenſeits befördert Dieſe Frage wird
wohlgkeine Aufklärung erfahren.

Die deutſchen Juden haben plötzlich in ſich einen
gewaltigen kulturſchöpferiſchen Drang verſpürt und wollen
ſich zur „Hebung des Deutſchthums ihrer Glaubens
genoſſen“ in einem „Hilfsverein deutſcher Juden“
zuſammenthun; hauptſächlich wollen ſie ſich der
„kulturellen, wirthſchaftlichen und moraliſchen Hebung
der Juden, insbeſondere der europäiſchen und aſiatiſchen
Bekenner des Judenthums“ widmen und jenen Glauben-
genoſſen“ als „deutſche Juden deutſche Sprache und
deutſche Kultur“ beibringen. Das Programm iſt
ja vielverſprechend und jedenfalls nach oben berechnet,
wo man für „germaniſatoriſche Ziele ſehr empfänglich
iſt und auch das Wort hat fallen laſſen, daß beiſpiels
weiſe der Jude Ballin in Hamburg noch nicht am
richtigen Platze ſei. Das Judenvolk wittert Morgen
luſt und richtet ſich danach ein. Konnte es bisher
ſich nicht genug in den überſchwenglichen Behauptungen
thun, Jsrael ſei das erſte Kulturvolk der Welt, ſo iſt
ſein Geſtändniß, daß die europäiſchen und aſiatiſchen
Juden der kulturellen und moraliſchen Hebung ſehr
bedürfen, um ſo intereſſanter, weil ähnliche Behauptungen
bisher regelmäßig als „antiſemiſche Verleumdungen
erklärt wurden. Beſonders möchten wir in Anbetracht
der letzthin in den verſchiedenſten Städten Deutſchlands
vorgekommenen ſtandalöſen Gerichtsverhandlungen,
wo Juden die Hauptrolle ſpielen, Jsrael den Rath
geben, ſich in erſter Linie ſeine moraliſche Hebung
angelegen ſein zu laſſen. Aber da werden ſich bald
unüberwindliche Schwierigkeiten herausſtellen, weil die
Juden nicht aus ihrer orientaliſchen Haut heraus können
und eben Juden bleiben. Und ſollte zudem der neue
Verein die weitere Aufgabe haben, Deutſchland noch
mehr als bisher zu einem Judeneldorado zu machen,
ſo wird ihm der Kampf bis aufs Meſſer erklärt werden
müſſen, ganz abgeſehen davon, daß er ſich, was die
Denunciation gegen die Antiſemiten anlangt, voraus-

Magiſtrat abgelehnt worden.
Stadverordneten Verſammlung im vorigen Monat mit
großer Mehrheit beſchloſſen, ein Verbot des Schächtens

ſichtlich würdig den anderen Judenvereinen anreihen
wird.

Arme Familie Rothſchild! Der „blühende
Antiſemitismus“ geſtattet ihr nicht, in Deutſchland zu
ihren bereits „verdienten“ vielen Hunderten von
Millionen noch ebenſo viele Millionen hinzuzu-, ver
dienen“. Und was ſpeziell das Börſengeſchäft und die
darauf bezüglichen Geſetze betrifft, ſo iſt es freilich für

das Judenvolk beſchämend genug, wenn man gegen
dasſelbe die Ehrlichkeit und Gutmüthigkeit der Chriſten
nicht einmal durch Geſetze ſchützen kann. Die betrieb
ſame Raſſe betrachtet jedes Mittel, um zu Geld zu
zu gelangen, als recht und gerecht und jedes Geſetz,
das ſich gegen die jüdiſchen Gaunereien richtet, wird
unter der Rubrik: „Judenverfolgung“ untergebracht.

Nach China werden trotz „des Endes der
Wirren“ Erſatzmannſchaften geſchickt. 1000 Mann gehen
demnächſt ab; für 1902 und 1904 werden für
Kiautſchau Freiwillige zur Meldung aufgefordert!

Heil Jsragel! Jm „Jsrael. Familienbl.“ iſt
zu leſen: „Nürnberg. Der Präſident des z. Zt. dahier
tagenden Schwurgerichtes iſt Oberlandesgerichtsrath
Berlin, der Beiſitzende bei den erſten Verhandlungen
der Landgerichtsrath Mayer, beide Jsraeliten und
ausgezeichnete Juriſten.“ Und an anderer Stelle der
ſelben Nummer: „Die letzte Schwurgerichtstagung
wurde unter dem Vorſitze des Landgerichtsraths Kaiſer
abgehalten.“ Bekannntlich iſt die deutſche Reichs
juriſterei über jeden Mackel erhaben und durchaus
vollkommen.

4 Ueber das vielverfolgte und vielgeplagte
Judenvolk läßt ſich ein Frankfurter JudenSchornal
in die beweglichſten Klagen aus. So bemerkt er zur
angeblichen Liquidation des Frankfurter Hauſes Roth-
ſchild: „Eingeweihte Kreiſe trifft die Nachricht nicht
unvorbereitet und wenn man erwägt, wie wenig ver
lockend es für einen Rothſchild ſein muß, in das heutige
Deutſchland überzuſiedeln, muß man die Liquidation
ohne Weiteres begreiflich finden. Von Regierungs
wegen geſchieht in Deutſchland alles Mögliche, um
dem Kaufmann ſpeciell dem Bankier des Leben
zu erſchweren durch läſtige, ja demüthige Geſetze
aller Art. Durch den Haß, den die preußiſchen Junker
gegen das mobile Kapital empfinden, wurde die von
den „Agrariern“ abhängige Regierung zu Geſetzen ge
zwungen, welche das Boörſengeſchäft mehr und mehr
lahm legten. Die Familie Rothſchild iſt zudem jüdiſchen
Bekenntniſſes und hat naturgemäß unter dem in
Deutſchland blühenden Antiſemitismus zu leiden.“

Der jüdiſche Direktor Ballin aus Hamburg
war kürzlich nebſt Gemahlin beim Kaiſer Wilhelm zu
Tiſch geladen. Ob für ihn eigens koſcher gekocht
worden iſt, berichten die höfiſchen Thürritzenhorcher nicht.

Beſchlagnahmt würde auch die Anfichtspoſtkarte:
„Der Bluütmord an der chriſtlichen Jungfrau Agnes
Hruza am 29. März 1899 im BrezinaWalde bei
Polna“. Gegen den Verleger derſelben, Guſtav Ad.
Dewald, iſt wiederum ein Strafverfahren eingeleitet,
weil er durch den Jnhalt dieſer Poſtkarte das rituelle
Schächten und die Anweſenheit von jüdiſchen Religions
beamten mit dem Morde eines Menſchen in Ver
bindung gebracht und öffentliche Einrichtungen und
Gebräuche der jüdiſchen Religionsgemeinſchaft beſchimpft
haben ſoll.

Schächtverbot iſt vom PotsdamerDas
Bekanntlich hatte die

auf dem Potsdamer Schlacht und Viehhof durchzu
führen. Der Oberbürgermeiſter Jähne hatte ſich ſchon
damals gegen die geplante Maßnahme ausgeſprochen.
Er hat jetzt durchgeſetzt, daß das MagiſtratsKollegium
mit 8 gegen 7 Stimmen den Beſchluß der Stadtver
ordneten verwarf. Es wird nunmehr die höhere Ver-
waltungsbehörde den Konflikt durch ihren Entſcheid
löſen müſſen. Das Verhalten der Magiſtrats Mehrheit
wird in der Potsdamer Bürgerſchaft aller Stände
auf das Schärfſte verurtheilt, da man in der Stadt
ganz allgemein für die Abſchaffung des Schächtens iſt.

Wieder ein Waarenhaus in Konkurs. Der
„Confect.“ ſchreibt: Nachdem wir erſt in voriger
Nummer Zahlungsſchwierigkeiten zweier Berliner Waaren
häuſer (Benno Goldſtein und Fr. Fevin jr. (1) ge
meldet haben, haben wir heute wiederum den Konkurs
der Firma G. Schneider, Berlin (Jnhaber George E.
Schneider) zu melden, welche Firma die Braſch ſchen
Waarenhauſer, Gr. Frankfurterſtr. 70 und Wilsnackerſtr.
32 vor ca. ſechs Monaten übernommen hatte. Schneider
war früher Geſchäftsleiter der Firma A. Braſch. Dem
Hauptgeſchäft, Gr. Frankfurterſtr. 70, durch das neue
Jandorfſche Waarenhaus erwachſene Konkurrenz, ferner
ungenügende Mittel, die precäre Geſchäftslage, das
dadurch entſtandene Mißtrauen der Gläubiger haben
die Kataſtrophe herbeigeführt. Die Paſſiva betragen
90 000 Mk., die Activa angeblich 60 000 Mk. Man
iſt über dieſen Konkurs ſehr erſtaunt, da Schneider
erſt ſeit vier Wochen verheirathet iſt und die Geſchäfte
früher gut gingen. So frißt ein Waarenhaus das
andere auf. Die Dummen dabei aber ſind die Lieferanten.

Talmudmoral im praktiſchen Leben. Am
8. März wurde in Lemberg ein Rabbiner, deſſen Ver
mögen auf mehr als eine Million Kronen geſchätzt
wird, verhaftet, weil er die Geldbörſe eines armen
Handwerksburſchen gefunden, ſchleunigſt zu ſich geſteckt
und ſich geweigert hatte, ſie dem Verlierer auf deſſen
flehentliche Bitte wiederzugeben. Bei der Leibesviſitation
wurde die Börſe beim Rabbiner vorgefunden. Die
einflußreichen Juden verwendeten ſich für die Frei-
laſſung ihres Rabbiners und ſuchten ſeine That da
durch als harmlos hinzuſtellen, daß ſie betheuerten,
die orthodoxen Juden hätten nun einmal den Aber-
glauben, das „gefundene Sachen dem Finder Glück
bringen.“ Die Sache hängt doch ein klein wenig
anders zuſammen. Der Talmud ſagt. Tr. Sanh.
f. 76. 2; Tr. Baba k. f. 118. 2 „Wer einem Goi
das Verlorene wiedergiebt, dem wird Gott nicht ver
geben.“ Und: Tr. Joma f. 88. 4. pisk. Toſ. 62
„Es iſt verboten, einem Goi das Verlorene wieder:
zugeben Ferner lehrt der Talmud Rabbiner
Maimonides: Jad. ch. 4. 11. 3. f. 31. 1.: „Wer den
Nichtjuden ſein Verlorenes wiedergiebt, thut Sünde,
denn er ſtärkt die Macht der Gottloſen“. Die Rabbiner,
die von den anderen Juden ſtrenge Befolgung des
Talmuds verlangen, müſſen natürlich in unbedingter
Befolgung ſeiner Gebote vorangehn. So war unſer
Rabbiner gezwungen, die Herausgabe der Börſe abzu
lehnen nicht aus Gewinnſucht, ſondern weil er als
Rabbiner die unverbrüchliche Geſetzesvorſchrift des
TalmudJudenthums nicht verletzen durfte. Der kleine
Vorfall lehrt alſo, daß die TalmudMoral in unſrer
Mitte auch heute noch von den orthodoxen Juden
auf's Strengſte gehandhabt wird.

Die beiden franzöſiſchen Offiziere, General
Bonnal und Oberſtleutnant Gallet ſind wieder von
Berlin abgereiſt, erſterer mit der ſchon längſt ange
kündigten „ehrenden Ueberraſchung“, nämlich mit dem
Kronenorden 1. Kl., während bekanntlich der britiſche
Heldengeneral und Gemüthsmenſch Roberts des
Schwarzen Adlerordens für würdig befunden worden
iſt. Seitdem freilich ſoll vielerſeits der Kronenorden

Oberleutnant Rüger hat an den Kaiſer ein
Gnadengeſuch um Umwandlung der Zuchtshaus in
Gefängnißſtrafe eingereicht. Bekanntlich hat Kaiſer
Wilhelm erſt umlängſt ein ſolches Geſuch eines im
Konitzer Mordprozeß unter den Zuchthauswagen ge
rathenen Juden genehmigt.

Jn Jnowrazlaw wurde der Bautechniker Julian
Schultz, der ohne unmittelbare landesherrliche Erlaubniß
ſeinen Familiennamen Schultz in Szule umgeändert
hat, hiefüro zu 30 Mk. Geld verknurrt. Und wenn
Juden ſich ehrliche Chriſtennamen aneignen Ja,
Bauer, das iſt ganz 'was Anderes!

Die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft, zu
meiſt natürlich Juden, richteten erneut eine Eingabe an
den Börſenausſchuß, in der die Beſeitigung des Börſen
regiſters und die Aufhebung des Verbots des Getreide
terminhandels gefordert wird. Das kommt der Auf-
hebung des Börſengeſetzes überhaupt ziemlich nahe.
Jsrael iſt aber heute Trumpf und der Jude Ballin in
Hamburg ſteht immer noch nicht an der richtigen Stelle.

Das Berliner HofJudenjournal bringt aus dem
Haag die Meldung, daß die Früchte einer herzlicheren
IJntimität zwiſchen Deutſchland und dem Zweibund in
allernächſter Zeit in Erſcheinung treten werden die
Truppenrevuen in Berlin und Potsdam ſeien nur die
äußerlichen Veranlaſſungen geweſen aber nicht der
eigentliche Grund, der die Königin Wilhelmine und
den franzöſiſchen General Bonnal nach Berlin geführt
habe; ſo ſei denn von Berlin (2) aus eine Aktion
ausgegangen, welche weit entfernt eine politiſche Spitze
gegen England zu bedeuten und im Gegentheil den
Wünſchen Eduards des Dicken entſpreche, um den
Buren einen ehrenvollen Frieden und der engliſchen
Armee die erſehnte Ruhe zu bringen. Einen ſolchen
Schritt würde Deutſchland jedenfalls nur auf Erſuchen
Englands unternehmen. Nun iſt freilich auch richtig,
daß die engliſchen Kriegshelden in Südafrika die
Prügel und Blamagen ſatt haben und ſich nach Frieden
und Ruhe ſehnen. Jmmerhin aber braucht man vor
derhand an die Meldung des ſich durch Hofklatſch und
Senſationsmacherei auszeichnenden Organes des Juden
Leipziger nicht zu glauben.

Jn NRürnberg iſt eine „Zauberin“, welche gegen
entſprechende Zahlung verſprach, zu bewirken, daß die
Ehemänner ihren Ehefrauen treu bleiben, zu 4 Monaten
Gefängniß verurtheilt worden. Die Dummheit der
Weiberwelt iſt bekanntlich ſtraffrei.

Ueber den verlebken Rittmeiſter v. Kroſigk werden
Geſchichten bekannt, denenzufolge derſelbe das Muſter
eines Gentlemens geweſen ſein muß. So theilt
heute die „Tilſ. Allg. Ztg.“ mit, daß Kroſigk ſeine
Gattin, wahrſcheinlich weil ſie für den Reitſport nicht
recht eingenommen war, eines Tages auf einem Pferde
feſtgebunden hatte und dieſes in der Reitbahn herum
laufen ließ. Kroſigk wurde dann dienſtlich aus der
Reitbahn abgerufen. Den Bitten der Frau folgend,
befreite ſie der Unteroffizier Marten aus der unange-
nehmen Lage und was geſchah Marten mußte dafür
14 Tage Arreſt verbüßen, die ihm Kroſigk zudiktirt
haben ſoll.

Judenverfolgung.
Der Jude Nakthan aus Runkel, welcher ſich vor

kurzem im Landgerichtsgefängniß zu Limburg wegen
großartigen Schwindeleien direct in Abrahams Schoß
befördert hat, hatte auch einen Gaſtwirth mit annähernd
20000 Mk. hineingelegt; dieſer hat nun ſeinem Leben
durch einen Revolverſchuß ein Ende gemacht. Warum
müſſen aber auch die dummen Chriſten immer zum
Juden laufen!

Der Geſchäftsführer Lewinski der Firma
Schmoller Co. in Mannheim kam wegen „unlauteren
Wettbewerbs“ ziemlich unſanft unter die Räder und
muß 80 Mk. berappen. Die Firma hatte in ihren
Anzeigen zu Weihnachten und Neujahr bei Burgunder,
Arac, Punſch c. die Preiſe per Flaſche angegeben,
während nur halbe Flaſchen gemeint waren. Außerdem
empfahl ſie „Burgunder“Punſch, während es nur
Rothwein Punſch gewöhnlichſter Sorte war.
Judenverfolgung!

Ein Chekfälſcher hat letzte Zeit in München ſein
Unweſen getrieben und wird nunmehr ſteckbrieflich
verfolgt. Jm Steckbrief wird als beſonderes Kenn-
zeichen eine „große gebogene Naſe“ angegeben. Wir
haben es hier alſo wieder mit einem unverfälſchten
Sohn der betriebſamen Raſſe zu thun.

Um Waaren im Werthe von 200,000 Mark hat
ein Gauner verſchiedene Berliner Firmen betrogen.
Er begann vor etwa zwei Monaten mit dem Einkauf

in höherem Anſehen ſtehen. von Juwelen bei einem der bedeutenſten Brillanten



händler Berlins. Die erſte Rechnung wurde pünktlich
bezahlt, dann ein größerer Auftrag gegeben, die Rechnug
wieder bezahlt und ein dritter noch größerer Auftrag Judenverfolgung!
ebenfalls. Nun bezog ſich der Gauner, deſſen Name
3. Simonſon iſt, auf die obige Juwelenfirma und

Juwelenhändler,
Klavierfabrikanten, Bronzehändler, Linnenhändler und
Kleiderfabrikanten ſchickten in ſeinem Auftrage Waaren
nach London, wohin auch Jude Simonſon dann abreiſte,

erhielt bei anderen Häuſern Credit.

ohne jedoch zu bezahlen.
Jn Geuf ſprang der jüdiſche Muſterreiſende Sloch

aus dem Schlafgemach einer Wirthin, bei der er ſich
amüſirte, aber vom zweiten Liebhaber, einem ſtämmigen
Kutſcher, überraſcht wurde, vor Angſt und Entſetzen
auf die Straße, erlitt dabei einen Schädelbruch und
wurde ſofort zu ſeinen Vätern verſammelt.

Jn KBamberg hat ſich der amerikaniſche Konſul
Stern aus Samaria mittels Piſtaule in Abrahams
Schoß befördert.

Jn Wien iſt der Buchhalter Samuel Pollak wegen
Wechſelfälſchung verhaftet worden. Grauſame Herr!

Sichern Sie ſich die Beweiſe.

Briefkaſten.
Herr J., Merſeburger Str. 42. Jhre Hauswirthin

iſt zum Schadenerſatz verpflichtet, ſie iſt nicht berechtigt, Jhre
erworbene Firma zu führen, die Frau treibt unlautere Konkurrenz.

Eingeſandt.

Stöcker's Gebet.
Herr, ſende uns den Moſes wieder,
Auf daß er ſeine Glaubensbrüder
Heimführe in's gelobte Land!
Laß dann das Meer ſich wieder theilen,
Auf daß die ſehen Meeresſäulen
Feſt ſtehn wie eine Felſenwand!

Wenn dann in dieſer Meeresrinne
Die ganze Jndenſchaft iſt drinne;

Herr! Dann mach die Klappe zu
Und alle Völker haben Ruh!

Wie an der Eiche Pilz und Schwamm,
So wuchert der Jude am Menſchenſtamm!

Der Deutſche lebt und läßt leben,
Der Jude lebt und läßt ſterben!

Die Roſen und die Juden
Verbreiten beide Duft;
Nur im Geruch verſchieden
Sind beide in der Luft!

Chriſti Stimmen, Wahrheitsſtimmen,
Volkesſtimme, Gottesſtimme,
Judenſtimme, Teufelsſtemme!!

Offene Stellen aller Berufszweige-
Die geehrten Herren Chefs werden höflichst gebeten, die bei ihnen zu besetzenden Stellen der Halleschen

Reform“ zuzusenden. Die Aufnahme erfolgt in dieser Rubrik Kostenlos!

Kaufleute

Wir machen bekannt, dass wir
Offertenbriefe nur von Abonnenten be-
förclern, welchen 20 Pfg. in Marken
beigefügt sind. Für Gelegenheitsleser
hemühen wir uns nicht.

Buchhalter für Actienbierbrauerei
z. 17. Offert. m. Anspr. u. Bild
unter U. e. 9784, Rudolf Mosse,
Halle a. S.

Reisonder der Brauerei-Artikel-
Branche. Off. unter K. D. 139 an
Haasenstein Vogler, Dresden.

Tücht. Buchhalter u. flotter, selbst
ständiger Korrespondent zum bald.
Eintritt gesucht. Götzel Herz,
Zigarren-Pabrik, Mannheim

sich nur Herren, die auf eine dauernde
Stelle reflectiren, mit Zeugnissab-
schriften u. Kurzgefasstem Lebens-
lauf unt. T. R. 194. in der Exped.
d. Ztg. melden.

Suche einen Verheir. Hofaufseher
der schon solche Stelle innehatte.
Offert. H. R. 185 an die Exped d.
Ztg.

Herrschafts-Gärtner für Park u.
Gemüsegarten gesucht. A. Lilienfein,
Gartenarchitekt, Stuttgart. Ringstr. 31,

Gut empfohl., tüchtiger, evangel.
Revierförster pr. 1. Octob. gesucht,
Grösse des Reviers 340 Hktr. und
kleine Fischerei. Meldg. m. Gehalts-
anspr. u. Photogr. an Graf Zech,
Börln bei Dahblen (Sachsen),

I. Contorist für hiesige Maschinen-
fabrik z. 177. Off. mit Anspr. unt.
783 H. an Exped. d. Ztg. (S-2.)

J. Kaufmann für Lager u. Exped.
zum 17. o. 1/8. Offert. m. Anspr.
unt. 2. 2500 an Exped. d. Blattes.

T Nofverwalter spät. z. II19. Gehalt
300 A. u. freie Station. Rittergut
Wülperode b. Vienenburg a. H.,
Reckleben.

Feldverwalter. Domäne Pranken-
hausen, Kyffh.

Für ein technisches Geschäft in
Magdeburg, Spec. Gummiwaaren,
Preibriemen u, Maschinenöle, wird
für sofort ein tüchtiger junger Mann,
der die Branche Kennt, für Comptoir
und Reise gesucht. Off. beliebe
man unter E. F. G. 445 in der
Exp. d. Ztg. niederzulegen.

Suche per I. Juli einen jüngeren
Commis für mein Materialgeschäft.
C. Dechendt, Cöthen.

Expecſiont für ein Leipziger
Speditionsgeschäft gesucht. Anmeld.
bei W. E. Huckendick in Leipzig,
Weststr. 52, part. links erbeten.

Expeclient für erstes Möbelstoff-
Engros-Geschäft. Bew. mit Anspr.
unt. H. 248 an Exped. d. Blattes.

Landwirthe.
förster, Jäger und Gärtner.

Pin in der Stellmacherei bewand.
Hofaufseher. Offert. unter T. 816
Exped. d. Magdeburger Zeitg.

nspector zum I. Juli. Dominium
Plessen b. Schönau, Kr. Graudenz
Struckmann, Ritterguts-Besitzer.

Für Zuckerfabrik Stavenhagen
wird ein Campagne-Chemiker gesucht.
Gehalt 150 pro Monat. Meldg.
sind zu richten an Director Stoepel.
Brehna.

Den Herren Bewerbern um die
von uns ausgeschriebene Magazin-
Verwalterstelle zur Nachricht, dass
der Posten besetzt ist. Zuckerfabr.
Wrede Sohn, G. m. b. H., Oschers-
leben.

Suche 2. I. Octob. er. einen tücht.
verheir. Oekonomie-Inspector für eine
grössere Wirthschaft in Anbalt.
Derselbe muss nach Angabe selbst-
ständig zu disponiren verstehen, über-
haupt, selbständig zu vwirthschaften
verstehen. Da die Stelle dauernd
u. höchst angenehm ist, so wollen

Suche pr. I. Oktob. einen in allen
Zweigen der Forstwirthsohaft völlig
erfahrenen Förster, welcher sich
möglichst auch auf Teichwirthschaft
verstehen und guter Schütze sein
muss. Nur vorzüglich empfohlene
Reflectanten wollen Bewerb. mit
Zeugnissabsehr. u. Lebenslauf senden
an von Puttkammer, Barnow, Kreis
Rummelsburg i. Pommern

Gärtner für dauernde Stelle zur
Instandhaltung eines grossen Privat-
gartens. Anspr. ohne freie Wohng.
unt. A. A. 295 Rud. Mosse, Aschers-
leben.

Gesucht per I. Juli einen tücht.
Herrschaftsgärtner, erfahren in Unter-
haltung eines grösseren Villengartens,
in Blumenzucht, Obstkultur u. Ge-
müsebau, bei gutem Gehalt, freier
Wohnung u. Zubehör. Offert. mit
Zeugnissabsehr. u. Gehaltsanspr. an
A. Weber Oie., Gartenbau, Wies-
baden.

Beamte, Werkführer und

Gehilfen.

Kassenassistent spätestens per
I. Juli gesucht. Anfangsgehalt
1080 A. Kämmereikasse Herford.

Im Laufe des Sommers ist die an
unserer Anstalt neu errichtete Stelle
eines Hilfsobherwärters zu besetzen.
Gehalt 1000 A. voraussichtlich steig.
b. 1500 freier Station 2. Ol.
später Kann an Stelle der freien
Station wahrscheinlich Pamilien-
wohnung gewährt werden. Bewerb.
mit Lebenslauf u. Zeugnissen an die
Direction der Prov.-Heil- u. Pflege-
anstalt Osnabrück.

verstehen u. mit Pferden umzugehen
wissen. Hoher Iohn bei freier
Station wird bei entsprechender
Leistung zugesichert. Meldg. mit
beglaubigten Zeugnissabschr. baldigst
an die Gutsverwaltung.

Für das städt, Steuerbureau wird
ein in Steuersachen erſfahr. Bureau-
gshitfe pr. 1. August gesucht. Ge-
halt nach Debereinkunft. Bew. sind
bis 25. Juni an die unterzeichnete
Behörde einzureichen. Der Magistrat,
Göttingen.

Bei der hies. Verwaltung ist die
Stelle des NMeldsamts- Expacdienten
alsbald neu zu besetzen. Pensionsfäh.
Anf.- Geh. 900 I Beitragsleist.
zur städt. Pensionskasse. Kaution
100 A. Wahl zunächst auf drei
Jahre. 6 Monate Probedienst. Der
Stelleninhaber hat dem städt. Einw.-
Meldeamt selbständig vorzustehen u.
muss dieserhalb im städtischen oder
Staatsverwaltg. Dienste vorgebildet
sein. Meldg. mit eigenhändigem
Lebenslauf, Dienstzeugnissen und
amtsärztlichem Gesundheitsattest bis
25. Juni. Gemeinde-Vorstand: Steg-
mann, Erster Bürgermeister, Apolda.

Für den städt. Strassenbau wird
z. baldigstem Eintritt ein in diesen
Arbeiten erfahrener Aufssher gesucht.
Das Tagegeld beträgt 5 A. u. wird
auch an Sonntagen bezahlt. Bei guter
Dienstleistung Kann die Anstellung zu
einer dauernden werden. Nur
besonders tücht. Bewerber wollen
ihre selbstgeschriebene Bewerbung
mit Lebenslauf und Zeugnissen bis
21. Juni hierher einsenden. Städt.
Strassenbauinspection, Stattgart.

Locomotivführer, geprüft, pr. 1/7.
f. Industriebahn. Meldg. m. Anspr.
sub 2. B. 337 an „Invalidendank“,
Leipzig.

Maschinenmeister, sicher in Dreh-
bankarb. u. Reparat., Gelbgiesser
bevorz., spät. z. I. Oct. f. Zuckerfabr.
in Thür. Off. sub. A. 800 Exped.
d. Zeitung.

Wiegemojister f. Zuckerfabr. in Thür.
Handwerker bevorz. Off. sub M. 832
Exped. d. Zeitung.

Unser Gekonom hat die Haupt-
bahnhofs-Wirthschaft in Frankfurt
am Main übernommen u ist dadurch
dessen Stelle neu zu besetzen. Ausser
dem gewöhnlichen Betriebe in der
Gesellschaft finden in den Sälen der
ersten Etage PFestessen, Balle, Hoch-
zeiten etc. statt. Der Oekonom hat
ausser 2 Küchen, Spül- u. Wasch-
räumen für sich u. sein Personal
12 Zimmer 2. Verfügung. Geeignete
Bewerber wollen sich schriftlich an
die unterzeichnete Direction wenden,
welche auch nähere Auskunft ertheilt.
Die Direction der Kasinogesellschaft
in Köln.

Die Rettungsanstalt Sinsheim bei
Heidelberg sucht pr. I. Juli einen
ledigen Kkathol. Aufseher. Derselbe
muss die Iandwirthschaft gründlich

In Bolge des Todestalls suchen
wir einen tüchtigen Betrjehsaufseher
für die Nachtschicht, der schon eine
derartige Stelle inne hatte. Hand-

werker bevorz. Antritt am I. Aug.
d. Jahres. Schriftliche Bewerbungen
unter Beitügung von Zeugnissabsehr.
sind einzureichen an die Zuekerfabr.
Waren, Waren i. Meckl.

Thatkrättiger, erfahrener und zu-
verläss. Kalkmeister gesucht. Paul
Hentschel, Kalkbrennerei, Berbisdorf
bei Hirschberg i/ Schles.

Tüchtiger u. energ. Werkmeister,
mit der Parquetfabrikation vollständig
vertraut, für grosse Parquetfabrik in
Italien sofort gesucht. Ausfährl. Otf.
mit Gehaltsanspr. unter B. F. 492
„Invalidendank“, Leipzig.

Ein junger Mann, der mit den
Cantinenverhältnissen vertraut ist u.
selbständig eine Comp. Oantine ver-
walten Kann, wird zum 20. d. Mon.
gesucht. Bewerb. unter O. 812 an
die Exped. d. Zeitung.

Schneidergehülfe, der gut bügeln
kann. (Reise vergütet.) PFurberei
Hager, Imenau, Thür.

J. Schreiber, in
bew. zum 1. Juli.
Exped. d. Blattes.

Bureaudiener, cautf. Geh. 1200
Off. unt. H. 193 an Exped. d. Blattes.

Led. Kutscher, guter Pferdepfleger.
Zuckerfabrik Nauen.

Als Contorbote zur Verrichtung V-
leichten Contor- u. Lagerarbeiten w.
ein ordentlicher, gesunder u. gutempf.
j. Mann f. sof. ges. Off. unt. J. 105
Exped. d. Blattes.

Weibliche.

Suche f. meinen Haushalt 2. 1. Juli
eine ältere Roepräsentationsdame.
Gefl. Meldungen mit Angabe der
Gehaltsanspr. und Bild erbeten an
Director Stoepel-Brehna.

Per I. Juli suche eine j. Köchin,
welche im Hotel oder besserem
Restaurant Küche erlernt hat, bei
180-—-220 A. Gehalt pro Jahr. Fritz
Ulrich, Hotel Rathskeller, Coswig i A.

Masseurin, die zeitw. auch als
Badefrau fungirt, und ein Badediener
z. I/7. in Licht-, Heil- und Damptf-
badeanstalt I. Ranges in Stettin
Dauernde Stelle. Adressen an Rud.
Mosse, Stettin, unt. J. D.

Zur Stütze der Hausfrau findet
ein Fräulein aus guter Familie an-
genehme Stellung. Frau Apotheker
Mehl, Herleshausen H. N. bei
Eisenach.

Contorarbeiten
Off. unt. H. 215

Die eingetragenen Bewerber haben

sich um vorstehende Stellen direct
zu hbewoerhben.

Bei bhrieflichen Anfragen
an die Roadaction und Weiterheförde-

rung der Offertenbriefe sind 20 Pfg.
in Marken heizufügen.

Die Redaction.
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